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Schlüsselgedanken EiVelKIRCHE Sept.-Nov. 2018 von Pfr. Oliver Joswig 

 

Liebe Gemeinde, 

aus welchem Grund haben Sie den letzten längeren Brief bzw. das letzte lange Email geschrie-

ben? Waren Sie in Sorge um jemanden? Haben Sie sich über jemanden besonders gefreut? 

Schrieben Sie, nachdem Sie jemanden besucht hatten? 

Im Neuen Testament gibt es eine Reihe von Briefen, die bis heute die ersten Äußerungen zu den 

frühen christlichen Gemeinden sind. Der älteste – uns bekannte – Brief des NT ist der 1. Thessa-

lonicherbrief. Paulus hat ihn um das Jahr 50 geschrieben. Er schreibt hier nicht aus Sorge um die 

christliche Gemeinde, sondern vielmehr mit großer Freude an sie. Ja, Paulus schreibt aus Be-

geisterung an die Christen in der bekannten Wirtschafts-, Wissenschafts- und Kulturmetropole 

Thessalonich.  

 

1. Thes 1,2-10 

Der vorbildliche Glaube der Gemeinde 

2 Wir danken Gott allezeit für euch alle und gedenken euer in unsern Gebeten 3 und denken 
ohne Unterlass vor Gott, unserm Vater, an euer Werk im Glauben und an eure Arbeit in der 
Liebe und an eure Geduld in der Hoffnung auf unsern Herrn Jesus Christus. 

4 Brüder und Schwestern, von Gott geliebt, wir wissen, dass ihr erwählt seid; 5 denn unser 
Evangelium kam zu euch nicht allein im Wort, sondern auch in der Kraft und in dem Heiligen 
Geist und in großer Fülle. Ihr wisst ja, wie wir uns unter euch verhalten haben um euretwillen. 

6 Und ihr seid unsere Nachfolger geworden und die des Herrn und habt das Wort aufgenom-
men in großer Bedrängnis mit Freuden im Heiligen Geist, 7 sodass ihr ein Vorbild geworden 
seid für alle Gläubigen in Makedonien und Achaia. 8 Denn von euch aus ist erschollen das Wort 
des Herrn nicht allein in Makedonien und Achaia, sondern an allen Orten hat sich euer Glaube 
an Gott ausgebreitet, sodass es nicht nötig ist, dass wir darüber etwas sagen. 9 Denn sie selbst 
verkünden über uns, welchen Eingang wir bei euch gefunden haben und wie ihr euch bekehrt 
habt zu Gott, weg von den Abgöttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott 10 und zu 
warten auf seinen Sohn vom Himmel, den er auferweckt hat von den Toten, Jesus, der uns er-
rettet von dem zukünftigen Zorn. 

Luther 2017 

Das heutige Thessaloniki war schon damals das politische Zentrum des Nordens Griechenlands. 

Paulus hat dort (vielleicht ca. ein halbes Jahr) gelebt, und er hat den Menschen das Evangelium 

verkündigt. Menschen, die anderes glaubten, schlossen sich dem neuen christlichen Glauben an. 

Eine kleine Gemeinde bildete sich. Dann musste Paulus aber fliehen. Inzwischen lebt er im süd-

lichen Teil von Griechenland in Korinth. Er war in Sorge, wie es den Christen in Thessaloniki 

ergeht. Aber ein Freund von ihm brachte gute Nachrichten. Darauf schreibt Paulus einen eupho-

rischen Brief, voller Lob und Dank an eine eher kleine und arme Gemeinde. Dieser Brief hat mich 

angeregt auch einen Brief – in Aufnahme des Sprechstils des 1. Thessalonicherbriefs des Paulus 

und seinem Denken – an unsere Trinitatis-Kirchengemeinde Schleidener Tal zu schreiben: 
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An die Christinnen und Christen der Ev. Trinitatis-Kirchengemeinde Schleidener Tal. 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

Immer wieder danke ich Gott, dass ich Euch kenne und dass ich Euch nun schon einige Jahre 

lang begleiten darf und natürlich auch umgekehrt – ihr mich begleitet. Im täglichen Gebet fühle 

ich mich aufs Engste mit Euch verbunden mit jedem Einzelnen. Ich danke Gott für Euren tätigen 

Glauben, eure sich mühende Liebe und Eure anhaltende christliche Hoffnung, die ich hier bei 

Euch erlebe. 

 

Euer Glaube ist nicht einfach nur ein sonntägliches Hören auf das, was hier in Wort und Musik 

verkündet wird. Euer Glaube ist echt, denn ihr seid aktiv, kämpft und freut Euch aus diesem 

Glauben heraus. 

Es ist Zeichen eines lebendigen Glaubens, wenn wir heute Anne für ihr Auslandsjahr Senden und 

Segnen. Es ist Zeichen eines lebendigen Glaubens, wenn ich an die Taufen der zurückliegenden 

Wochen und Monate denke. Während der Taufgespräche hörte ich immer wieder den Gedanken, 

dass Eltern und Paten den Taufkindern helfen wollen, ihre Verbindung zu Gott zu entdecken. Ihr 

als Kirchgemeinde habt darauf schon lange reagiert. Ihr schenkt den Tauffamilien eine Taufbibel, 

Ihr ladet alle drei Monate zum Krabbelgottesdienst nach Kall ein, Ihr ladet zum Gottesdienst für 

Kleine und Große Menschen in Hellenthal ein, in den Sommerferien ladet ihr zu den Ferienspielen 

im Kaller Gemeindehaus ein. 

Montags, mittwochs, donnerstags und freitags treffen sich die Wölflinge und Pfadfinder im Alten 

Pfarrhaus in Hellenthal. Als Stammesnamen haben sie sich bewusst den Namen des ehemaligen 

Kirschseiffener Pfarrers Wilhelm Hermann gewählt, der 1937 bewusst unsere Gemeinde verlas-

sen hatte, da er mit der politische Ausrichtung des damaligen Presbyteriums nicht mehr zurecht 

kam und in Cronenberg (Wuppertal) bis zu seinem Tod in den 70er Jahren seine neue Heimat 

fand. 

Jedes Jahr ermöglicht ihr es, Jugendlichen ihre Glaubensfragen in der Konfirmandenarbeit zu 

klären. Ein Jahr lang erkunden sie unsere Gemeinde und ihren Glauben, um am Ende „JA“ sagen 

zu können. Dazu stellt ihr Geld und Menschen zur Verfügung, die ihnen zu Seite stehen. 

Ihr ermöglicht Begleitung von Kindern und Jugendlichen in unseren vielen Schulen in den Kon-

taktstunden, bei den Schulgottesdiensten, in Besinnungstagen in der Oberstufe oder auch bei 

den Fahrten nach Taizé.  

 

Euer Glaube lebt auch, indem Ihr die Not der Flüchtlinge in der Gemeinde erkannt habt. Ihnen 

muss man helfen, sich zu integrieren, meinten wenige und fingen an zu organisieren. So gibt es 

bis heute besonders Begegnungen in Kall, Deutschunterricht, Hilfe bei Behördengängen, Tauf-

kurse für Erwachsene, die Vermietung eines Hauses an eine geflüchtete Familie. Ihr seid eine 

bunte Gemeinde geworden – was das Aussehen und die Sprachvielfalt betrifft. Das tut euch gut! 
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Die einzelnen Gemeindeglieder vergesst Ihr nicht. Ihr habt einen Besuchsdienst für „Seniorenge-

burtstage“ in Hellenthal, es gibt einen Besuchsdienst für das Schleidener Krankenhaus, ihr ladet 

in Heimbach und Schleiden die Senioren zentral zum Geburtstagskaffee ein. Im Advent feiert ihr 

ebenso mit den Senioren und viele fröhliche Gesichter zeigen jedes Jahr neu, wie wichtig dieser 

Nachmittag ist. Im Netzwerk an Urft und Olef zeigt sich, dass Ihr mit euren Gaben und Begabun-

gen noch anderen und euch selber helfen könnt. Gleiches gilt natürlich auch für die verschiede-

nen Frauengruppen und den Männerkreis. 

Wer nicht mehr in den Gottesdienst kommen kann, ist dennoch nicht vom Abendmahl ausge-

schlossen, auf Wunsch besuchen euch die Pfarrer und Pfarrerin zu Hause und feiern das Abend-

mahl. 

„Danke“ hören wir oft, dass es diese Begleitung gibt, die ohne die vielen Ehrenamtlichen gar nicht 

möglich wäre. 

 

Ich bin Gott aber auch dankbar für Eure anhaltende Hoffnung, die sich auf den Glauben an Jesus 

Christus begründet. Ihr habt den Gospelchor, der diese Hoffnung in verschiedenen Musikformen 

verkündet. Menschen von nah und fern singen hier mit. Manchmal nur ein halbes Jahr, andere 

kontinuierlich und immer. Männer und Frauen – alte wie junge – freuen sich auf das gemeinsame 

Proben. Evangelisch wie katholisch – alle sind willkommen. Danke für die Freude, die bei dem 

Mitwirken in unseren Gottesdiensten überspringt. 

 

Ich danke für die Entscheidung, dass wir eigene Friedhöfe in unserer Gemeinde hatten und ha-

ben. Heute noch in Harperscheid und Schleiden. Eine Gemeinschaft für das ganze Leben, das 

mit dem Tod nicht endet. Auch so zeigt sich evangelisches Leben im Schleidener Tal!  

 

Und dann höre auch ich immer wieder von Eurer geduldigen Hoffnung. Es gibt Menschen, die 

beten für andere Menschen, die diese Gebete besonders brauchen. Ihr tragt sowohl die Fürbitt-

Gottesdienste in Gemünd als auch die Auszeiten im Advent und die Wegmarken nach Golgatha 

in Hellenthal mit. Gemeinsam mit euren beiden Nachbargemeinden ladet ihr monatlich zum Frie-

densgebet ein.  Menschen an verschiedenen Orten, zu verschiedenen Zeiten und Anlässen.  Da 

steckt Hoffnung drin, die man nur haben kann, wenn man um einen Gott weiß, der uns in Jesus 

Christus seine Liebe gab und immer wieder zum Weitergeben neu schenkt. 

 

Glaube, Liebe und Hoffnung, liebe Gemeinde, das strahlt Ihr aus. Dieses Ausstrahlen zeigt auch, 

dass Gott mit Euch unterwegs ist. Zwingli meinte, dass dort, wo man miteinander über Gott redet, 

Gottes Geist wirken kann. Ihr redet miteinander, diskutiert, entwickelt neue Ideen, lasst mutig 

Altes fallen, und geht immer wieder „back to the roots“, zurück zum Evangelium und fragt, was 

ist unsere Aufgabe heute? So wirkt Gottes Geist. Prädikanten und Lektoren sind bei euch nicht 
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nur Notstopfen, wenn die Pfarrer mal wieder andere Dinge haben. Es ist vielmehr eine gute Ge-

meinschaft, die sich gegenseitig vertraut und sich auch vieles zutraut. 

Gemeinde, die mitgestaltet, war, ist und wird immer wichtig sein. Das zeigt sich bei den verschie-

denen Runden, wo ihr gemeinsam Gottesdienste vorbereitet, Ideen für Neues entwickelt und 

auch ausprobiert. Im ökumenischen Bibelkreis Schleiden bewusst auf die Wurzel des Glaubens 

schaut.  

Welch ein großes Fest habt ihr bei den Taufen in der Olef vor den Sommerferien gefeiert? 12 

Taufen von von Menschen im Alter von 8 Monaten bis 35 Jahren, zeugten davon, dass euch auch 

Ungewöhnliches immer wieder anspricht.  

Am Freitag und Samstag habt ihr die Kulturkirche Eifel in der Kulturkirche Gemünd mit zwei Kon-

zerten gestartet. Eure Kirchen bekommen neue Funktionen – erweiterte Funktionen und können 

so hoffentlich noch lange geöffnet bleiben. 

 

Gottes Wort hört Ihr und verwirklicht Ihr. Die Bedrängnis, die Paulus und die Christen von Thes-

saloniki damals erlebten, dass man Euch verfolgte oder vor Gericht zieht, dass kennt Ihr, Gott sei 

es gedankt, nur vom Hören und Sagen. Die neuen Gemeindeglieder aus dem Iran, aus Afgha-

nistan oder Syrien, erzählen euch ihre Lebens- und Fluchtgeschichten, die häufig mit dem 

Wunsch Christ zu werden anfingen. Mit den bedrängten Christen habt Ihr eines gemeinsam. Die 

Freude, und die Freude ist das Siegel des christlichen Glaubens. Eure Freude als Kirchgemeinde, 

dass spürt man Euch an. 

 

In zwei Wochen werdet ihr als Gemeinde vom Kreissynodalvorstand visitiert. Alle 5-6 Jahre steht 

dieser Besuch an. Das sind gute Begegnungen, mit gemeinsamer Beratung, die den Blick auf 

Gemeinde fair und offen werfen. Auch das Alten- und Pflegeheim Gemünd kommt dabei nicht zu 

kurz. Was für eine Erfolgsgeschichte verbirgt sich hinter dieser Stiftung der ehemaligen Kirchen-

gemeinde Gemünd, Hellenthal und Schleiden. Die EvA ist heute aus dem Schleidener Tal nicht 

mehr wegzudenken!   

Ihr habt ein fittes Presbyterium, aus dessen Mitte sich immer wieder Menschen finden, die in 

besonderer Weise bereit sind, Verantwortung zu tragen. Die Kirchmeisterinnen und Kirchmeister 

stecken Unmengen von Zeit in ihren Gemeindealltag. Der Dank dafür kommt sicherlich viel zu 

selten. Danke, an die Gemeindeleitung – ehren- wie hauptamtlich! 

Unterstützung erfahrt ihr in allen Verwaltungsdingen im Gemeindebüro in Gemünd. Mit viel Sach-

verstand und Humor findet dort eine wichtige Hintergrundarbeit statt, die nicht unterschätzt wer-

den darf. 

Gottes Geist bewirkt Freude. Diesen Geist und diese Freude habt Ihr. Davon reden viele an an-

deren Orten, die Euch erlebt oder von Euch gehört haben. 
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Viel von Eurem Glauben und Euren Werken könnte ich noch dankend vor Gott erwähnen und ich 

tue es immer wieder. Aber eines war und bleibt Euer Zentrum. Jesus Christus. Ihr wisst und wollt 

es immer wieder wissen: Gott ist mit uns unterwegs, das wissen wir durch Jesus. Es gibt aber 

auch ein Danach, bei Gott. Gott hat uns das mit der Auferweckung Jesus ja gezeigt. 

Wenn ich Trauergespräche führe, dann ist klar, dass es total wichtig ist, von dieser Hoffnung bei 

der Beerdigung zu sprechen; von der Hoffnung auf ein Leben danach. Ihr lasst Euch durch diese 

Zuversicht, dass Gott stärker als alles Schwere in der Welt ist, selbst als der Tod. Davon lasst Ihr 

Euch leiten und stützt Euch darauf ab. Das macht Euch frei zum Leben im Hier und Jetzt. 

So schließe ich diesen Dankesbrief vor Gott an Euch mit Sätzen, die schon Paulus damals nach 

Thessaloniki geschrieben hat: „Freut euch allezeit, betet ohne Unterlass, in allem sagt Dank; das 

ist der Wille Gottes, in Christus Jesus, für euch. Diesen Geist bringt nicht zum Erlöschen!“ 

 

PS: Paulus hat mich mit seinem 1.Thessalonicherbrief in eine harte Schule genommen. Indem er 

keine Schwächen der Gemeinde beklagt, nicht die Kleinheit, Armut und die Zukunftssorgen um 

die Gemeinde in Thessaloniki beschreibt, hat er mir die Augen geöffnet. Plötzlich sehe ich nicht 

immer nur das, was schwierig in unserer Gemeinde ist und was mir Sorgen macht, sondern ich 

sehe so vieles, was Gott mit seinem Geist durch Euch bewirkt. 

So schließe ich endgültig mit Paulus Worten: „Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch 

und durch; Geist, Seele und Leib mögen euch unversehrt und untadelig erhalten ... . Treu ist, der 

euch ruft: Er wird es auch tun.“ (1.Thess 5, 16-24 i.A.)  

Und der Friede Gottes… Amen 


